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Spiritualität im Gespräch

im Dom-Forum Köln

am 27. November 2012

Alfred Delp SJ

„Beten und glauben. Danke. Dp.“

Alfred Delp II

„GLAUBEN“

Trompetenimprovisation zu:

„Lasst uns dem Leben trauen, weil Gott es mit uns lebt“ 

(Ein Satz, von Alfred Delp SJ mit gefesselten Händen geschrieben); 

Melodie nach: „Laudate omnes gentes“ (von Jacques Berthier)

Leben II (1939-1944)

Prägend für Alfred Delp werden die Jahre 1939-1944 (es ist Krieg) durch seine Arbeit bei der Zeitschrift „Stimmen der Zeit“ (die bis heute in intellektuellen katholischen Kreisen und darüber hinaus Bedeutung hat) und durch seine sehr inspirierenden und relevanten Impulse für die Männerarbeit und Männerseelsorge in der katholischen Kirche auf bistumsübergreifender Ebene in Fulda.

Im Juli 1939 (zwei Monate vor Hitlerdeutschlands Angriff auf Polen und dem Beginn des II. Weltkrieges) beginnt Delp in München bei der Redaktion von „Stimmen der Zeit“ nahe der Universität in der Veterinärstraße. Es ist sehr kennzeichnend, dass seine Hauptaufgabe die „Behandlung der sozialen Frage im wirtschaftlichen und politischen Leben“
sein wird. In den neun größeren Beiträgen hierzu geht Delp „medias in res“ in Auseinandersetzung mit dem Menschenbild, dem Weltbild und der Gesellschaftsordnung des Nationalsozialismus. Er mischt sich ein. Wieder erscheinen für uns heute Formulierungen fremd, fast nahe an der Terminologie der „völkischen Bewegung“; und wieder muss, so meine ich, zwischen den Zeilen gelesen werden, dass es Delps Anliegen ist, ganz nach dem Vorbild seines Ordensvaters Ignatius von Loyola, „Gott zu suchen mit allen Sinnen und Gott zu finden in allen Dingen“, in dem, was Massen von Menschen  in Deutschland bewegt und fasziniert den authentischen Grund zu suchen und ihn von Christus her und aus einer theologischen Anthropologie aufzugreifen und in tieferer Deutung neu zu deuten und die wesentliche Alternative zu den Ideologien des Faschismus und Bolschewismus deutlich werden zu lassen. Bleistein schreibt: „Diese von theologischen Einsichten bestimmte Bewertung wandert also den schmalen Grat zwischen Ablehnung und Bewunderung. Gerade dadurch aber tragen Delps Aussagen dazu bei, den Standort eines Christen in einer schwierigen Zeit – aus christlicher Unterscheidung heraus – auszumachen.“

Ähnliches unternimmt Delp ab 1940 in der Zentralstelle der Männerseelsorge in Fulda, zu deren charismatischer Gründerfigur er gleichsam wird (mit Nachwirkungen bis heute). Ab der 4. Haupttagung ist er dabei. Seine Vorträge haben ganz maßgeblichen Einfluss auf die Teilnehmer. Es geht um die Wurzelprägung des katholischen Mannes in Glaube und Weltverstehen. Auch hier muss bedacht werden, dass viele Männer der Kirche zugleich nun als Soldaten der deutschen Wehrmacht im Krieg sind und nach grundsätzlicher Orientierung verlangen, wie dieser Spagat in zwei Systemen gelebt werden kann. Delp wehrt sich entschieden gegen eine nur „innerliche“ Lösung, in der Glaube nur so etwas wie ein „frömmelnder“ Hintergrund zum Weltgeschehen nach seiner Auffassung bliebe. Er formuliert hierbei einen Welt- und Menschenbegriff, eine Lebensordnung, die sich ausdrücklich nicht in einen christlichen Weltpessimismus zurück zieht. Es ist ein „dritter Weg“ zwischen individualistischem Liberalismus und so Kapitalismus und allen Formen von kollektivistischen Materialismen.
 Darin (quasi die sozial fundierte Marktwirtschaft beschreibend)  ist er Vorbote der Konzeption der späteren Bundesrepublik Deutschland und zugleich der Pastoralkonstitution des II. Vatikanischen Konzils „Gaudium et spes“. Aus einer Durchdringung und Überwindung des herrschenden Zeitgeistes erhofft er sich den Widerstand gegen den Faschismus in der Substanz. Charakteristisch etwa ist folgendes Zitat von ihm: „Man wird uns die Botschaft vom Heile nicht glauben, wenn wir nicht alles tun für die Heilung des gegenwärtigen Lebens und Menschen. Es ist uns nicht erlaubt, als Priester und Levit an den verwundeten Menschen vorbeizugehen ins Heiligtum und zu warten, bis der fremde Samaritan kommt.“
 Vgl. Lk 10, 25-37.

Er wird gehört. Es kommt zu ersten Kontakten mit dem katholischen Widerstand gegen das Dritte Reich. Begegnungen mit Männern  der KAB (Katholischen Arbeiterbewegung) werden geknüpft, zu denen etwa der selige Nikolaus Groß und Bernhard Letterhaus - beide hingerichtet im Widerstand 1945 (Groß) und 1944 (Letterhaus) – gehören.

Der Hitlerstaat schlägt zu. Im April 1941 wird das Haus der „Stimmen der Zeit“ in München beschlagnahmt. Delp wird nun Rektor an der St. Georgs-Kirche in München-Bogenhausen. Er ist äußerlich auf Pfarrseelsorge anscheinend reduziert, versucht aber seinen größeren Wirkkreis durch Vorträge und Referate weiter zu ziehen. Bei Bombenangriffen ist er mitten unter den elementar Helfenden. Er rettet einen Teil einer unter Trümmern verschütteten Familie. Er wehrt sich gegen den Erlass zur Abhängung der Kruzifixe aus den Schulen (gegen einen Erlass des Unterrichtsministeriums) und versteckt, versorgt und rettet nachweislich eine große jüdische Familie aus Berlin.

Sein Widerstand gegen den Nationalsozialismus intensiviert sich ab 1942. Der Jesuitenprovinzial Pater Augustin Rösch SJ vermittelt den Kontakt zu Helmuth Graf von Moltke (hingerichtet 1945) und über ihn an den „Kreisauer Kreis“, einer katholisch geprägten Widerstandsgruppe gegenüber dem Hitler-Regime. Delp wirkt dort vornehmlich als „Kopf“ bei Überlegungen mit, wie ein  Nachkriegsdeutschland gestaltet werden könnte. Der Verlust des Krieges ist schon als unabweisbar erkannt – und ähnlich wie in der Gruppe um Claus Graf Schenk von Stauffenberg (hingerichtet 1944) geht es zunächst darum, in möglichst großer Schadensbegrenzung, ein  Nachkriegsdeutschland politisch, kulturell, wirtschaftlich, ethisch und religiös lebensfähig und selbstständig souverän zu halten.

Delp argumentiert aus den beiden großen Sozialenzykliken der Päpste (Rerum novarum; Leo XIII von 1891 und Quadragesimo anno; Pius XI von 1931). 1942 kommt es in Köln (im Kettelerhaus) zu einer Begegnung mit führenden Männern der Katholischen Arbeiterbewegung (B. Letterhaus und N. Groß) und es gibt Kontakte zum sog. „Sperr-Kreis“, einer weiteren Widerstandsgruppe in München. Der Kreisauer-Kreis“ trifft sich zu großen Strategieplanungen auf dem Gut Moltkes in Schlesien und ringt um die Gestaltung der sozialen Frage und um Außenpolitik in einem Nachkriegsdeutschland. Auch hier ist Delp ein Vordenker. 

1944 wird Moltke im Januar verhaftet. Es ist erstaunlich, dass Vernetzungen etwa zu den Kreisen um Stauffenberg oder um die „Weiße Rose“ der Geschwister Scholl und Prof. Kurt Huber in München nur sporadisch stattfinden.

Es gibt einen verbrieften, sehr misslungenen Kontaktversuch zwischen Delp und von Stauffenberg im Juni 1944.

Delp wird sich nach seiner Verhaftung später immer wieder darauf berufen, dass er von den Planungen zu einem Attentat auf Hitler definitiv nichts gewusst hat.

Um den 20. Juli 1944 (dem Tag des Attentates durch von Stauffenberg) ist Delp eher mit den Vorbereitungen zu seinen letzten Ordensgelübden beschäftigt und bereitet sich auf die damit verbundenen Exerzitien vor.

Am Tag des Attentates selbst deckt Delp am Nachmittag das Dach eines Freundes in Pasing. Er wird in dieser Zeit von Freunden als gelöst und innerlich frei geschildert, was auch Hinweis darauf ist, dass er in der Tat nicht in die Attentatsplanungen involviert war.

Die Nachricht vom Attentat und dessen Scheitern überrascht ihn. Empfehlungen an ihn, unterzutauchen, lehnt er „mit dem Hinweis ab, er habe mit dem Attentat nichts zu tun und er würde sich nur verdächtig machen, wenn er sich verstecke.“

Dennoch: Am Morgen des 28. Juli 1944, Delp hatte gerade in St. Georg die heilige Messe gefeiert, wird er von Gestapomännern verhaftet.

Spiritualität II

Es erscheint von maßgeblicher spiritueller Bedeutung, die innere und äußere Haltung von Alfred Delp SJ aus seiner existenziellen Erfahrung her zu leiten, die er im Rahmen seiner ersten Großen Exerzitien (30 Tage) im Dritten Probejahr seiner Ausbildung im Jesuitenorden (Terziat genannt) vom 8. Oktober bis 6. November 1938 in Feldkirch (Vorarlberg) in Begleitung von P. Albert Steeger SJ (1884.1958) unternommen hat.

Delps Aufzeichnungen zeigen die existentielle Bewegung, welche die Geistlichen Übungen des Ignatius von Loyola in ihm auslösen. „MOTIONES“ (existentielles Bewegtwerden bis in den Persongrund); genau dies ist, was Ignatius in den Exerzitien erhofft, dass Schöpfer und Geschöpf im Beten in solches Gespräch, in solche Berührung finden, dass aus  dieser Innenbewegung, aus dem Ereignis der Menschwerdung (Inkarnation) Gottes, ganz entscheidende und relevante Entscheidungen erwachsen, die sichtbar und spürbar sich in der Welt, als gezieltes Freiheitshandeln im Mitleben des Lebens Jesu Christi zeugnishaft und zum Wohl der Menschen und der Welt verdeutlichen und konkretisieren – in ggf. allen Dimensionen. (Vierfacher Schriftsinn, gleichsam aktualisiert).

Hier soll nun der Weg Alfred Delps, aus seinen Aufzeichnungen gehoben, nachgezeichnet werden. Kern, so scheint es, ist die wirkliche Herzbewegung Delps zur ganz intim persönlichen Gottesbeziehung, die etwas Unumstößliches in ihm auslöst. Ignatius erhofft diese Schule des Herzens („escuela del afecto“)
. Der Weg dahin ist auch für Delp einer durch Gestrüpp, Ohnmachten, Selbstbefragungen, es ist ein Freiheitsweg, zu dem Gott nicht und nie und niemanden zwingt! Delp selbst schreibt es so: „Gott vergewaltigt den Menschen nicht zu seinem Heil.“

Und er führt aus, dass da, wo der Mensch in Selbstbescheidung und Offenheit und in Bereitschaft sich auf den Weg des Adventes Gottes zu ihm und in ihm aufmacht, ihm da auch die große befreiende Begegnung zuteil werden kann. „Denn als solche geschieht des Menschen Befreiung: dass Gott eine vielfältige Befreiung an ihm wirkt und ihm begegnet, aus ihm, dem Menschen heraus: in der erlebten und erfahrenen Tröstung und Erhebung.“

Hier nun Nachzeichnungen, Zitate aus Delps Tagebuch, gleichsam die Exerzitien als Weg – als Ahnung für uns (nur als Ahnen) ins fragmentierte WORT gebracht. Es beginnt am 8. Oktober 1938. Die Bereitschaft bei Delp formuliert sich vom ersten Tag an
:

„Gott hat es ernstlich mit mir zu tun, und ich muss es ernsthaft mit ihm zu tun haben.(...) Beten: es persönlich mit Gott zu tun haben.“

Am 9. Oktober:

„Froh werden an Gott und ihm mit dem Herzen begegnen. Ihm endgültig begegnen mit der ganzen Liebe: das ist Religion. (…) Aus meiner Hast und Hetze komme ich heraus durch das persönliche Gespräch mit meinem Gott. Ihn lieben lernen und ihn in mir finden.“ (Achten Sie einmal darauf, wie weit Delp 1938 hier schon voraus greift – rückgebunden an das authentische Anliegen des Ordensvaters Ignatius – aus Kerneinsichten der Mystik in die Bewegung des II. Vatikanischen Konzils, das den unvertretbaren und ganz individuellen Erfahrungsweg jedes Menschen mit Gott betont.

Immer wieder aber auch das Protokoll eigener Schwäche, das Zurückfallen ins Machenwollen, statt sich der tieferen Erfahrung aus Gnade in Freiheit zu öffnen.

Am 11. Oktober:

„...dass ich mich doch wieder in meiner eigenen Dämmerung eingerichtet habe. (…) Das persönliche Interesse Gottes an meinem Leben ernst nehmen. Das ist die Quelle von vielen Schwachheiten und Unordnungen, dass ich alles allein machen wollte. Und da es nicht ging, blieb es. Das Leben als liebedurchglühten Auftrag Gottes begreifen. (…) 'Du' sagen zu Gott und zu den Menschen. Ich habe das überhaupt noch selten getan.

Gott gehört dem größeren Herzen und nicht dem Bürger. (…) Ich muss viel mehr Stille in mir tragen und auf Gott hören.“

Am 12. Oktober:

„...ernst machen mit dem: Gott gern haben. (…) Das Leben ist mehr als ein einsamer und mühsamer Monolog. (…) 

Am 13. Oktober:

Die Menschen sollten spüren, dass ich Gott trage und in jedem von ihnen Gott anbete. Dienen und helfen und gütig sein. Ich bin zu hart und eitel und anmaßend.

(…) Vertrauen haben.“

In den folgenden Tagen, die Berührung mit der Mitte, Herz Jesu (ganz ohne Kitsch) als Tor Gottes. Persönliche Christusbegegnung und -beziehung.

Am 17. Oktober:

„Innerlich mich loslassen (...)“

Woraufhin

Am 20. Oktober:

„Es kommt alles, aber auch alles darauf an, dass ich ein großes Herz habe. Die Entscheidungen fallen nicht in der Materie, sondern in der Stellungnahme des Herzens.

Ein persönliches Verhältnis zu Christus haben. Er ist nicht der unsichtbare Befehlshaber, sondern der Freund...“ (vgl. hierzu auch Theresia von Avila, Vida!)

Am 21. Oktober:

„...die ehrfürchtige Anbetung des in mir wohnenden Gottes.“

Am 29. Oktober, während der Betrachtungen zur Leidensgeschichte Jesu:

„Ich muss den Sprung tun: weg von mir. Die Leidenswoche geht mir an die Natur. Das zeigt, ich bin noch verfangen in mir selbst: natürlich, selbstsüchtig.“

Am 30. Oktober:

Nur ein Satz: „An seiner Liebe lieben lernen.“

Am 31. Oktober:

In der Betrachtung der Worte Jesu am Kreuz: „Der liebende Mensch allein ist es, auf den es ankommt. Alles andere hält nicht.“

Am 1. November – Allerheiligen, fast schon die Summe:

„Haupterkenntnisse und Anregungen der Exerzitien für mein konkretes Leben: Gott mehr ernst nehmen. Er muss in meinem Leben eine größere Rolle spielen als bisher.

Ich muss persönlich mit meinem Gott leben. Ich zu Du. Familiaritas. Und Freude an ihm haben, ihm mit dem Herzen begegnen. (…) Nur der Liebende ist der wirkliche Mensch. Alles andere ist Schein und Betrug. (…)

Den Menschen die Güte Gottes bringen. Lieben lernen bei Christus Jesus, auf dem Kreuzweg. Die Menschen achten, weil Gott sie liebt. (…)

Persönlich beten. Viel mehr beten und ehrlicher beten. Contemplatio intellectualis (GEISTIGE SCHAU). (…)

Der eigentliche Mensch aber ist der Liebende. Nur er ist der volle Mensch. Ich bin noch so arm und klein und nichtig, weil ich zu wenig geliebt habe. Ich muss mich loslassen und hergeben. (…)

Das Leben hört auf, ein einsamer, mühsamer Monolog zu sein; es wird Dialog, es wird mehr: Cor ad cor loquitur (VON HERZ ZU HERZ WIRD GESPROCHEN).“

Am 2. November – Allerseelen:

„Christus, den menschgewordenen Sohn: ihm wirklich zugestellt sein und ihm treu sein, nicht dem Ideal, sondern der Person Christus. Ich trage mit ihm das gleiche Leben.“ (Vgl. Peter Handke, der schrieb, dass das Leben Jesu im Kern das eigene Leben sei).

Und schließlich am 6. November:

„Ungekünstelt, ungezwungen, krampflos, frei und echt und ehrlich als Liebender durch die Welt gehen. Die Dinge durchschauen und alles durchschauen bis auf den letzten Grund und dort ist Gott die Liebe.

Ein Gang durch mein Leben ist für mich die beste Betrachtung. Dankbar sein, großherzig sein, treu sein – lieben.“

Es wird sich zeigen, wie Alfred Delp seinen Glaubensweg nach seiner Verhaftung durch die Gestapo im Gefängnis und bis zur Hinrichtung leben wird.

Musik: II. Satz aus den „Chichester Psalms“ von Leonard Bernstein (Psalm 23 ganz und aus Psalm 2 die Verse 1-4). Joseph Mills, Sopran. Chor von Radio France. Orchestre Philhamonique de Radio France. Ltg.: Yutaka Sado.

Literatur: Alfred Delp, Gesammelte Schriften, hg. v. Roman Bleistein. Band I. Frankfurt a. M. 1982; darin das Lebensbild von Roman Bleistein, S. 11-42. Alfred Delp, Gesammelte Schriften, hg. v. Roman Bleistein. Band II: Philosophische Schriften. Frankfurt a. M. 1983. Alfred Delp SJ., Vom Herrgott zu seinem Wort gestellt. Zielpunkt seiner Großen Exerzitien im Jahre 1938., hg. v. Gruppe für Ignatianische Spiritualität. München 2007.

Konzeption und Durchführung: Markus Roentgen
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